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Physik ist langweilig, kompliziert und
nichts  für  Mädchen:  Diese  Vorurteile
werden  an  der  Karlsruher  Pädagogi­
schen Hochschule (PH) und dem neu ge­
schaffenen  Lehr­Lern­Ort  Physik,  kurz
PHyLa, widerlegt.

Nicht nur Schüler haben Respekt vor
dem Fach. Grund­ oder Hauptschulleh­
rer müssen oft fachfremd Physik unter­
richten  und  werden  angesichts  der
Komplexität des Stoffes gefordert. Das
Konzept  des  Lehr­Lern­Labors  an  der
PH in Karlsruhe schließt diese Lücke in
der Lehrerausbildung, auch in Zusam­
menarbeit mit dem Karlsruher Institut
für Technologie (KIT). 

An der Karlsruher PH gibt es bereits
mehrere  Lehr­Lern­Labors,  so  etwa
auch in den Fächern Chemie oder Infor­

matik. Die Labore so wie auch das nun
geschaffene  hochmoderne  Physik­La­
bor sind die Aushängeschilder des Insti­
tuts.  Hier  stehen  die  technisch  ausge­
statteten Säle des Labors, Schulklassen
sowie Lehrern für Unterrichtsvormitta­
ge zur Verfügung. 

Angeleitet  und  unterstützt  werden
diese Projekttage von Studierenden der
PH, die sich in Kleingruppen auf ihren
ersten  Einsatz  im  Klassenzimmer  vor­
bereiten.

„Dies ist eine absolute Win­win­Situa­
tion für alle“, erläutert der verantwort­
liche  wissenschaftliche  Leiter  Tobias
Ludwig,  der  auf  die  fi�nanzielle  Unter­
stützung der Sponsoren Vector Stiftung
sowie die Jugendstiftung der Sparkasse
hinweist. 

So  profi�tieren  die  Dozenten  der  PH
durch  die  Überprüfung  ihrer  didakti­
schen Konzepte, aber ebenso die Studie­

renden der PH und des KIT. Denn so er­
halten  sie  erste  Praxiserfahrungen.  Es
profi�tieren die Lehrer der Gast­Klassen,
da sie technisches Know­how erwerben
und nicht zuletzt die Schüler, die an ei­
nem Vormittag Physikunterricht einmal
ganz anders  in einem spannenden Am­
biente erleben. Die Experimente, die in
dem Physik­Labor etwa mit Magneten,
Stromkreisen, Motoren und solarbetrie­
benen Modellautos sowie funktionstüch­
tigen kleinen Winden oder Wasserkraft­
rädern stattfi�nden können, wären in den
Schulen gar nicht möglich. Hier hinge­
gen schon.

Ein  inhaltlicher  Schwerpunkt  des
Lehr­Lern­Labors  ist der Bereich Kli­
maphysik.  Die  Verantwortlichen  mer­
ken,  dass  bereits  Grundschüler  dazu
Fragen stellen, wie zum Beispiel: „Wa­
rum wird es auf der Erde so warm?“ Da­
mit künftige Generationen ihr Handeln

mit Physik begründen können, müssen
die  naturwissenschaftlichen  Zusam­
menhänge deutlich sein, heißt es weiter.
„Eine  Grundschulklasse  hat  unter  an­
derem mit Wärmebildkameras die Ein­
strahlung von Sonnenenergie auf kleine
Modellerden untersucht und auch selbst
Kohlendioxid  produziert“,  so  Ludwig.
Der Einfl�uss von Treibhausgas auf unse­
rem Planeten wird so hautnah erfahrbar.
Laut Projektkoordinator Engin Kardas
liegen schon viele Anfragen von Schulen
vor.

Service
Interessierte können sich anmelden
unter E­Mail phyLa@ph­karlsruhe.de.
Die etwa einstündige Eröffnungsver­
anstaltung fi�ndet am 18. November um
9.30 Uhr auf dem PH­Campus in der
Bismarckstraße 10 (Haus 2) statt. Infor­
mationen gibt es unter ph­ka.de/phyla.

Von unserer Mitarbeiterin
Eva Klingler

Lehr­Lern­Labor soll Physik anschaulich machen
Pädagogische Hochschule und KIT in Karlsruhe bieten Schülern und Lehrkräften einen Ort für naturwissenschaftliche Experimente

Bereicherung für alle: Im Hochschul­La­
bor lernen Schüler die Wissenschaft besser
kennen.  Foto: Lea Schmitt/PHKA

Am späten Vormittag herrscht  im Ta­
gestreff „Tür“ in der Karlsruher Kriegs­
straße  Hochbetrieb.  Die  Tische  in  dem
Aufenthaltsraum  für  wohnungslose
Menschen  sind  besetzt,  viele  rühren  in
ihren Kaffeetassen, einer liest ein Buch.
Zum Mittag gibt es Wurstsalat, so kün­
digt es die Tafel neben der Essensausga­
be an. Ein Stockwerk höher sitzt Rainer
Simon. Der 69­Jährige ist Allgemeinarzt

im Ruhestand und bietet einmal  in der
Woche  eine  offene  Sprechstunde  für
Wohnungslose an, immer mittwochs von
10 bis 12 Uhr.

„Viele kommen mit Hautinfektionen“,
sagt  Simon  über  seine  Patienten.  An­
sonsten begegnet  ihm das, was auch  in
seiner früheren Praxis zum Alltag gehör­
te:  Erkältungskrankheiten,  Fieber.
Manchmal ist auch eine Verletzung da­
runter. „Manche kommen auch mit Ba­
nalitäten,  haben  Kopf­  oder  Glieder­
schmerzen“, sagt der pensionierte Arzt,
der in seiner aktiven Zeit auch Menschen
bei Auslandseinsätzen in Paraguay, Me­
xiko  und  Bhutan  betreute.  „Den  Män­
nern und Frauen tut es einfach gut, wenn
ihnen mal ein Arzt zuhört.“

Rainer  Simon  ist  der  einzige  Arzt  in
Karlsruhe,  der  sich  in  einer  offenen
Sprechstunde  um  wohnungslose  Men­
schen kümmert. Früher seien es mehr ge­
wesen, sagt Uwe Enderle, Sozialarbeiter
im Tagestreff. Dann sei Corona gekom­

men, viele Ärzte seien als Impfärzte im
Einsatz gewesen. „Für sie wurde es ein­
fach zu viel“, sagt Enderle. Hinzu komme
der generelle Ärztemangel in einer Stadt
wie Karlsruhe.

Ein ähnliches Angebot gibt es laut Son­
ja Rexhäuser nur im Hotel „Anker“ der
Arbeiterwohlfahrt  (AWO).  Rexhäuser
leitet die Fachstelle Wohnungssicherung

bei der Stadt Karlsruhe und hat als sol­
che  auch  die  medizinische  Versorgung
für  wohnungslose  Menschen  im  Blick.
Bei dem Angebot im Hotel „Anker“ han­
dele es sich jedoch um eine Sprechstunde
speziell  für  die  Bewohner  –  nicht  ver­
gleichbar mit der offenen Sprechstunde
im Tagestreff „Tür“. „Ich kann mir  für
die Patienten Zeit nehmen“, sagt Allge­

Sprechstunde  gewinnen  zu  können.
„Wichtig wäre auch eine ähnliche medi­
zinische  Versorgung  im  Tagestreff  für
Frauen in der Belfortstraße“, sagt Rex­
häuser. Früher habe es dort auch ein sol­
ches Angebot gegeben. Von Vorteil sei auf
jeden Fall, wenn die Ärzte noch nicht im
Ruhestand seien, erklärt die Leiterin der
Fachstelle  Wohnungssicherung.  Ohne
kassenärztliche  Zulassung  könnten  die
Ärzte nur Privatrezepte ausstellen. Eine
Überweisung  zu  einem  Facharzt  sei  so
ebenfalls nicht möglich.

Überhaupt,  die  Fachärzte.  Rexhäuser
und Enderle hoffen, einen Pool aus ver­
schiedenen  Fachärzten  generieren  zu
können.  Möglich  sei,  dass  diese  in  den
Einrichtungen eine Sprechstunde anbie­
ten. Eine Option sei auch eine Betreuung
eines Patienten am Rande der Sprechzei­
ten in der jeweiligen Praxis, wenn dieser
von einem Sozialarbeiter begleitet wer­
de. „Es geht uns nicht darum, ein Paral­
lelsystem aufzubauen“, macht Rexhäu­
ser deutlich. „Wir wollen die Leute in die
Regelversorgung bekommen.“

Ein  großer  Teil  der  wohnungslosen
Menschen  verfüge  über  eine  Kranken­
versicherung und gehe ganz normal zum
Arzt,  sagt  Uwe  Enderle.  Aber  es  gebe
eben  auch  jene,  die  aus  Scham  keine
Arztpraxis aufsuchen. Für diese sei ein
niedrigschwelliges  Angebot  wichtig.
Rexhäuser  weist  außerdem  darauf  hin,
dass eine solche Sprechstunde nicht au­
tomatisch einen ehrenamtlichen Einsatz
der Ärzte voraussetzt. „So ein Angebot
kann auch als Außenstelle der jeweiligen
Praxis anerkannt werden“, sagt Rexhäu­
ser. Es ist kurz vor zwölf, Rainer Simons
Sprechstunde  neigt  sich  dem  Ende  zu.
Vor  dem  improvisierten  Praxiszimmer
wartet die letzte Patientin. Nächste Wo­
che wird der pensionierte Arzt wieder­
kommen, seine Patienten behandeln und
ihnen zuhören. Er sagt: „Für mich ist je­
der  Mensch  wertvoll  und  systemrele­
vant.“

meinmediziner Rainer Simon. Im Durch­
schnitt kümmert er sich in einer Stunde
um vier Männer und Frauen. So habe er
für  jeden seiner Patienten eine Viertel­
stunde Zeit. In seiner aktiven Zeit habe
er pro Behandlung nur knapp die Hälfte
dieser Zeit gehabt.

Sonja Rexhäuser und Uwe Enderle hof­
fen,  noch  mehr  Ärzte  für  die  offene

Ärztliche Hilfe und ein offenes Ohr: Rainer Simon versorgt als Arzt im Ruhestand wohnungslose Menschen in Karlsruhe und berät sie in
der Sprechstunde im Tagestreff „Tür“ in der Kriegsstraße 88. Foto: Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Mayer

Sprechstunde für Wohnungslose
Karlsruher Arzt bietet einmal pro Woche eine Beratung im Tagestreff „Tür“ an

„
Den Menschen tut es

einfach gut, wenn ihnen
mal ein Arzt zuhört.

Rainer Simon
Allgemeinarzt

Klar  wussten  Tierpfl�eger  und  Zoolei­
tung,  dass  Steppenzebra­Stute  Binti
kurz vor der Niederkunft stand. Als die
Fachleute dann am Sonntag  im Zebra­
Domizil  nach  dem  Rechten  sahen,  war
schon alles erledigt: Das Jungtier war da,
stand bereits auf seinen Hufen und fühlte
sich  sozusagen  pudelwohl.  Mutter  und
Kind  wohlauf  –  so  wie  man  es  sich
wünscht.

Nachwuchs  bei  den  Steppenzebras  –
zoologisch exakt gesagt: bei den Böhm­
Steppenzebras  –  ist  fast  so  etwas  wie
Routine  im  Tiergarten  am  Lauterberg.
Auch für Zebra­Mutter Binti: Die 2007
geborene und aus Darmstadt stammende
Stute schenkte 2016 einem Hengstfohlen
das Leben, 2019 einem Stutenfohlen und
2020 erneut einem Stutenfohlen. Jetzt al­
so Nummer Vier. Die Tragezeit bei den
Zebras beträgt  rund ein Jahr. Während
der  Umbauarbeiten  in  Karlsruhe  war
Binti vorübergehend in Nürnberg unter­
gebracht gewesen.

Welches  Geschlecht  das  Jungtier  hat,
lässt sich noch nicht sagen, erklärt Maike
Franzen  von  der  Abteilung  Öffentlich­
keitsarbeit des Hauses. „Wir freuen uns
alle sehr“, sagt sie. Dass das Fohlen, ob­
schon erst vor drei Tagen geboren, bereits
eine beachtliche Größe hat, ist für Fach­

leute  nicht  weiter  überraschend.  Als
Fluchttiere müssen Zebras schließlich in
der Lage sein, möglichst schnell nach ih­
rer Geburt das Weite zu suchen. Denn in
Ostafrika, woher sie stammen, leben be­
kanntermaßen auch Großkatzen, die an­
sonsten gern zugreifen. Das frisch gebo­
rene Fohlen – einen Namen bekommt es
naturgemäß  erst,  wenn  das  Geschlecht
feststeht  –  trinkt  regelmäßig  bei  seiner
Mutter  und  präsentiert  sich  Zoogästen
bereits auf der Anlage. Auch Muttertier
Binti geht es nach den Strapazen der Ge­
burt gut, versichert Maike Franzen. Die
Fachleute des Zooteams erkennen es da­
ran, dass Binti sich stets schützend vor
den Nachwuchs stellt, sobald der eben­
falls auf der Anlage heimische Kronen­
kranich dem Jungtier zu nahe kommt.

Neben  der  Stute  Binti  und  ihrem  fri­
schen  Nachwuchs  residieren  in  der
„Afrikasavanne“ des Zoos noch Zebras­
tute Adela sowie Hengst William. Bliebe
nur  noch  eine  unsterbliche  Frage  –  die
auch von Zoobesuchern in Karlsruhe im­
mer  wieder  gewälzt  wird:  Sind  Zebras
nun weiß mit schwarzen Streifen? Oder
schwarz mit weißen Streifen? Das mag
Ansichtssache sein. Umstrittener ist un­
ter Experten die Frage, welche entwick­
lungsbiologische Bewandtnis die Strei­
fen  haben.  Tarnung?  Thermoregulie­
rung?  Schutz  vor  Stechmücken?  Das
Jungtier lädt zum Spekulieren ein.

Nachwuchs: Ein Zebrajunges ist die jüngste Attraktion im Karlsruher Zoo. Mutter Binti hat
es in der Nacht zum Sonntag auf die Welt gebracht. Foto: Maike Franzen/Zoo Karlsruhe

Von unserem Redaktionsmitglied
Wolfgang Voigt

Nach der Geburt auf staksigen Beinen
Zebramutter Binti hat erneut ein schwarz­weißes Fohlen auf die Welt gebracht BNN  –  Unbekannte  Täter  haben  am

Sonntag zwischen 9.45 und 10.30 Uhr auf
dem  Waldparkplatz  im  Fritschlachweg
in Daxlanden zwei Autos aufgebrochen.
Wie  die  Polizei  mitteilte,  nahmen  die
Diebe einen Mercedes und einen Audi ins
Visier  und  schlugen  dort  jeweils  eine
Scheibe ein.

In dem Mercedes fanden sie in der Mit­
telkonsole  eine  Geldbörse  mit  Karten
und  Ausweisdokumenten  vor.  Zudem
wurde eine Sonnenbrille entwendet. An
dem Auto entstand ein Sachschaden von
mehreren Hundert Euro. Aus dem Audi
wurden  keine  Gegenstände  entwendet.
Hier entstand Sachschaden im vierstel­
ligen Bereich.

Polizei sucht Zeugen
(07 21) 6 66 36 11

Diebe brechen
Fahrzeuge auf

BNN  –  Eine  24­jährige  Frau  hat  am
Sonntag gegen 0.50 Uhr in der Kaiseral­
lee kurz nach der Händelstraße unter Al­
koholeinwirkung  einen  Auffahrunfall
verursacht. Wie die Polizei mitteilte, er­
gab ein auf der Dienststelle vorgenom­
mener Alkoholtest einen Wert von über
1,7 Promille. Ihr Führerschein wurde si­
chergestellt. Es entstand ein Sachscha­
den von ungefähr 18.000 Euro.

Betrunkene 
verursacht Unfall
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